
Eine weitere Quelle für die Geschich-
te des Kinderheims Himmelpfort sind 
Berichte ehemaliger Heimkinder an 
den Berliner Fonds Heimerziehung 
aus den Jahren 2012 bis 2018. 
Dort konnten ehemalige Heimkinder 
zur Abmilderung von Folgen erlitte-
nen Leids und Unrechts Unterstüt-
zung erhalten. 

Das Projekt „UNSER Haus“ des  
Vereins ABH (Anlauf- und Beratungs-
stelle für Menschen mit Heimer-
fahrung) in Friedrichshain hat diese  
Berichte in Berlin gesammelt und  
anonymisiert – darunter finden sich  
einige, die Heimerfahrungen aus  
dem Kinderheim Himmelpfort doku- 
mentieren:

Berliner Fonds Heimerziehung

Frau B. (geb. 1954, Heimkind 1963/64) 
berichtete dem Fonds Heimerziehung 
von Schlägen, die sie erhielt, als sie 
weggelaufen war. Pilze und Blaubee-
ren, die sie im Wald sammeln musste, 
durfte sie nicht selbst essen. 

Sie erhielt in der 3. Klasse ein sehr 
gutes Zeugnis und ärgert sich, dass sie 
doch nur einen Hilfsschulabschluss 
machen konnte, der ihr alle beruf-
lichen Chancen nahm. Von ihrem 
Heimaufenthalt hat sie außer ihrem 
Mann niemandem erzählt. 
(Projekt UNSER HAUS, Akte 2080)

Maschinenschriftlicher Bericht von Frau M. über ihre 
Zeit im Kinderheim Himmelpfort von 1955 bis 1957. 
Projekt UNSER HAUS, Akte 1395

Frau M. (geb. 1947, Heimkind von 
1955-57) hat dem Fonds Heimerzie-
hung im April 2014 einen ausführ-
lichen Erinnerungsbericht über ihre 
Zeit im Kinderheim Himmelpfort 
zukommen lassen. Zusammenfas-
send urteilt sie: „Himmelpfort (war) 
für uns Heimkinder die Pforte zur Hölle.“  
(Projekt UNSER HAUS, Akte 1395)

Frau B. (geb. 1950, Heimkind von 
1953 bis 1963) erinnert sich gegen-
über dem Fonds Heimerziehung, dass 
bis zu 20 Kinder in einem Zimmer 
schliefen, es ständig laute Geräusche 
gab. Es habe harte Strafen gegeben, 
z.B. im dunklen Schweinestall schla-
fen, barfuß übers Stoppelfeld laufen 
und allein im dunklen Wald sein. 
(Projekt UNSER HAUS, Akte 169) Herr S. (geb. 1959, Heimkind 1972 

bis 1975) berichtet dem Fonds Heim- 
erziehung, dass seine Briefe zensiert 
wurden und dass er schwere Tätigkei-
ten verrichten musste (einmal nachts 
einen Güterwaggon mit Steinen für 
den privaten Hausbau der Heimlei-
terin entladen, Bäume pflanzen und 
Zuckerrüben ernten.) 
(Projekt UNSER HAUS, Akte 2034)

Herr M. (geb. 1961, Heimkind 1974-
1976) berichtete dem Fonds Heimer-
ziehung, dass er sich im Heim ein-
gesperrt fühlte, harte Strafen erlebte, 
den Schweinestall ausmisten und im 
Wald Hochstände bauen musste. 
(Projekt UNSER HAUS, Akte 16)

Netzrecherche und social media
Im Netz findet sich nicht viel über das 
Kinderheim Himmelpfort. 
Bei facebook gibt es zwei posts: Einen  
Eintrag eines Tierliebhabers, der in 
den 1960er Jahren Heimkind war: 
„Habe eine sehr schöne Zeit als Kind dort 
gehabt. Das prägte mich im Umgang mit 
der einheimischen Tierwelt.“ 

Anders ein junger Aushilfserzieher, 
der 1974 für ein Jahr dort arbeitete. 
Er berichtet, dass er bei der Arbeiter- 
und Bauerninspektion Anzeige erstat-
tete, weil er die Zustände im Heim so 
schrecklich fand. 
Als die Kontrollbrigade zu einer  
Überprüfung kam, war „zufällig“ das 
ganze Heim auf  Wandertag.

Seminargruppe der Alice Salomon Hochschule und Elke Hespelt bei einem Workshop 
mit Jana Johannson und Nanett Ben Brahim von UNSER HAUS – Projekt für und von 
Menschen mit Heimerfahrung im Februar 2024. 
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